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Alles Alte schlecht, alles Neue gut? So simpel ist es nicht.
Und Nachkoch-Rezepte gibt es auch nicht für die neue

Führung. Aber Inspirationen. Sechs davon hier.
Helga Pattart-Drexler

Positiven Psychologie. Er bezeich-
net ein potenzialorientiertes,
menschenzentriertes Führen, das
die Vision und Werte des Unter-
nehmens in den Fokus rückt. Füh-
rungskräfte setzen ganz besonders
auf die Stärken jedes Einzelnen,
den Flow, die Sinnorientierung
unddas Engagement derMitarbei-
ter und legen großen Wert auf
Talente- und Teamentwicklung.
Die individuelle Entwicklung und
Partizipation jedes Mitarbeiters
ist zentral. Aushängeschild dieses
Ansatzes ist etwa der Möbelriese
Ikea.

Vorsicht: „Positiv“ bedeutet
aber nicht, keine Konflikte
mehrhabenzudürfen, sondernof-
fene Kommunikation aktiv zu för-
dern. Bei all der Mitarbeiterzent-
rierung läuft man aber schnell Ge-
fahr, die eigenenKunden undPro-
dukte aus denAugen zu verlieren.

4. Alle Dimensionen nützen
Führung wird meist auf die

klassische Zweierbeziehung Füh-
rungskraft vs. Mitarbeiter redu-
ziert. Ein Forschungsprojekt an
der Hochschule für angewandtes
Management in Deutschland hat
mit dem synergetischen Führen
ein neues Teamführungsmodell
auf Basis erfolgreicher und miss-
lungener Teamprojekte entwi-
ckelt. Es geht davon aus, dass
Führungskräfte idealerweise das
Team als System im Blick haben:
Teamzusammenstellung, Rollen-
und Aufgabenverteilung, Res-
sourcen, Team-Performance und
Reflexion der Zusammenarbeit.
Studien haben gezeigt: Wenn

In der neuen Arbeitswelt wird
vieles anders: die Büros, die
Art der Zusammenarbeit, die

Organisationsformen. Während
die einen sich an Bewährtem fest-
klammern, suchen andere neue,
manchmal radikaleWege.Eines ist
dabei aber klar: Beides isoliert be-
trachtet, tut keinemUnternehmen
gut. Wir brauchen dringend ein
völlig neues Verständnis von Ma-
nagement und Leadership – Free-
style-Führen ist angesagt. Und das
bedeutet, einen individuellenWeg
und die richtige Balance für das
eigene Unternehmen zu finden.
Allerdings sind Inspirationen und
Denkanstöße von Pionieren und
Vordenkern anderer Unterneh-
men oft hilfreich, um den eigenen
Weg zu finden. Hier sind sechs In-
spirationen, die zumNachmachen
anregen sollen, wie Freestyle-Füh-
ren in der Praxis funktioniert:

1. Digitales Führen, aber nicht
um jeden Preis
Eine wesentliche Aufgabe von

Führungskräften ist es, besonde-
res Augenmerk auf die Digitalisie-
rung und die Etablierung digitaler
Skills ihrer Mitarbeiter zu richten
und hier den Boden für die
digitale Transformation zu be-
reiten. Was es braucht, ist vor al-
lem unternehmensübergreifende
Team- und Projektarbeit – und da-
mit auch Kooperation mit Mitbe-
werbern und Start-ups. Als digita-
le Missionare sind Führungskräf-
te Vorbilder, die die Mitarbeiter
ermutigen, digitale Tools spiele-
risch auszuprobieren.

Vorsicht: Die eigene Technik-
verliebtheit kann aber zu Unver-

ständnis gegenüber Mitarbeitern
führen, die etwas mehr Zeit für
das Erlernen neuer Skills und die
Adaption benötigen. Druck und
Überforderung der Mitarbeiter ist
hier wenig hilfreich. Was hilft:
Gamification-Ansätze, einfache
Tools, Fokus auf wenige, dafür
aber wichtige Innovationen.

2. Agiler mit OKRs
Die sogenanntenObjectives and

Key Results (OKRs) von Intel-Co-
Gründer Andy Grove können da-
bei helfen, Arbeitsprozesse effizi-
enter zugestalten.DasZiel-Perfor-
mance-Modell wird bereits von
Konzernen wie Twitter, Netflix,
Zalando und vielen DAX-Konzer-
nen und Mittelständlern genutzt.
Die Idee: In Etappen von jeweils
einem Quartal einigen sich die
Führungskräfte gemeinsam mit
den Mitarbeitern auf kurzfristige
Ziele, die für alle transparent sind.
Entscheidungen werden so ra-
scher getroffen, Zielorientierung,
Kommunikation und Effizienz
verbessert.

Vorsicht: Wie bei allen Ansät-
zen gibt es natürlich Vor- und
Nachteile. Aber gerade hier tun
Führungskräfte gut daran zu über-
legen,was fürdas eigeneBusiness-
Modell passend ist. Eine Balance
zwischen langfristigenÜberlegun-
gen, die Orientierung bieten, und
kurzfristigen Zielen, die schnell
an sich ständig änderndeAnforde-
rungen angepasst werden können,
ist dabei essenziell.

3. Stärken ausspielen lassen
Positive Leadership ist ein lö-

sungsorientierter Ansatz aus der

die Führungskraft Aufgaben und
Abläufe vorgibt und strukturiert,
arbeiten Teams effektiver. Ar-
beiten die Teams selbstorgani-
siert, sind sie kreativer und inno-
vativer.

Vorsicht: In jedemFall auch auf
die einzelnen Mitarbeiter achten
– sonst übersieht man leicht,
wenn einzelne innerlich kündi-
gen oder völlig demotiviert sind.

5. Mindful Leadership –
Weniger ist mehr

Wenn Menschen an Achtsamkeit
denken, dann verbinden sie damit
in der Regel Meditationsklassen
und Yogakurse. Allein das in
Unternehmen anzubieten ist ein
guter Schritt, um Stress abzu-
bauen. Achtsamkeit in der Füh-
rung bedeutet aber mehr, nämlich
das Praktizieren von Achtsamkeit
im täglichen Tun und die eigene
Haltung den Mitarbeitern gegen-
über ständig zu hinterfragen.
Achtsames Denken und Handeln
führt zu mehr Klarheit bei hoch-
komplexen Fragestellungen und
zu mehr Empathie gegenüber
anderen. Ein Vorreiter des Mind-
ful Leadership ist Bodo Janssen,
CEO der friesischen Hotelkette
Upstalsboom. Er hat nach einem
Klosteraufenthalt achtsame Me-
thoden in der Arbeit mit seinen
Mitarbeitern eingeführt. Sinn-
orientiertes, eigenverantwortli-
ches Arbeiten undWertschätzung
stehen im Mittelpunkt seiner
Unternehmenswerte.

Vorsicht: Mindfulness ist kein
Freibrief, Mitarbeiter im Gegen-
zug mit noch mehr Arbeit zu be-
lasten.

6. Mittendrin statt nur dabei
Mitsprache kann die intrinsi-

sche Motivation der Mitarbeiter
erhöhen – wenn sie sich gesehen
und gehört fühlen und ihre Ideen
und Meinungen tatsächlich Ein-
fluss haben. New-Work-Pioniere
machen es vor, wie weit man
dabei gehen kann. Das Berliner
Kondom-Start-up Einhorn lässt
die Mitarbeiter über Gehalt und
Urlaub mitentscheiden. Beim
Hamburger Getränkemacher Pre-
mium Cola dürfen sogar Liefe-
ranten, Abnehmer und Endkon-
sumenten per Intranet über
Geschäftsentscheidungen mitbe-
stimmen.

Vorsicht: Damit gelebte Partizi-
pation funktioniert, braucht es
die richtige Diskussions- und
Entscheidungskultur – und viel
Durchhaltevermögen und Konse-
quenz bei Führungskräften und
Mitarbeitern gleichermaßen.

DAS AKTUELLE WIRTSCHAFTSBUCH

V erständlich, dass manchen
die vielfach zu Buzzwords
verkommenen Begriffe wie

Wertschätzung und Achtsamkeit,
mit denen auch viel Scharlatane-
rie getrieben wird, nicht mehr hö-
ren können. Dieses Buch ist an-
ders. Und insofern ungewöhnlich
in der riesigen Flut der mehr oder
minder brauchbaren Ratgeber, als
es liebevoll gemacht ist.

Empfohlen allen, die an dem
Punkt angelangt sind, an dem
noch mehr Input – Disziplin,
Engagement, neue Ideen – keine
sichtbare Wirkung mehr bringt
und der Kipppunkt zu Frustration
und totaler Erschöpfung nahe ge-
rückt ist. Aus dem Portfolio hier
lässt sich schöpfen, bis zur ersten

Anleitung fürkurzeMeditationen.
Überzeugend für Hirnmenschen:
Es wird erklärt, warum was wie
wirkt und nachvollziehbar in die
individuelle Umsetzung geholfen.
Parolen und suggestive Passagen
fehlen gänzlich. Wie wohltuend!
Da haben sich zwei mit etwas be-
fasst, das sie nicht nur gut aufbe-
reitet, sondern auch selbst erlebt
haben. Die Illustrationen bringen
Leichtigkeit hinein, nehmen der
nötigen Selbstreflexion gleich
jede Schwere. KarinBauer

Esther und Johannes Narbeshuber,
„Mindful Leader – Wie wir die Führung für
unser Leben in die Hand nehmen und uns
Gelassenheit zum Erfolg führt“. € 18,50 /
255 S. Verlag O. W. Barth, München 2019

EinHandbuch für sich selbst

Führungslehrbuch? Freestyle!

Helga Pattart-Drexler:
Herausklauben, was passt.

HELGA PATTART-DREXLER ist Head of
Executive Education an der Executive
Academy in Wien. Foto: Executive Academy
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